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1mM praktiséhen Leben vieler Gläubigen mehr
Aufmerksamkeit als 1ın den letztvergangenenVorwort Jahrhunderten.

Für das Neue Testament 1st die Identität desEdward Schillebeeckx iırdischen Jesus mıt dem hıimmlischen, nachöster-
Johannes Baptıst Metz lıchen Christus eın hermeneutisches Grundprin-

Z1p Unterschiedliche Akzente sınd dabei leg1-Jesus als Sohn (sottes tım, und jede eıt hat ıhre eigenen Akzente.
Dennoch annn der verantwortlich denkende
Theologe die Verpflichtung nıcht abschütteln,
Wege kritisch nachzugehen un iragen, ob
nıcht be1 aller Berechtigung ZUTF Akzentujerung

Das Bekenntnis Jesus VO  — azaret als Sohn das Heılsgeheimnis, das Jesus ist;, verzeichnet
Gottes gehört ZU Kern der neutestamentlichen wiırd ZUUNgUNSTEN des christlichen Handelns im
und der christlichen Erfahrungstradi- Eınklang mıt den Forderungen des Reiches (30t-
t10nN. In dieser Blickrichtung bewegt sich auch teS, das 1imM Handeln Jesu und 1n seiıner Person
dieses diesjährıge Dogmatik-Heft VO  a vOrWCSSCHNOMMENIN wiırd. In der Tat Biblisch
CONCILIUM denkend mussen WIr dem falschen Dılemma

Nichtsdestoweniger ist Jesus für viele Christen 7zwischen einer «Jesuologie» Jesus ohne hrı-
eıner ebensfremden Größe geworden, losge- STUS der hne Sohn (sottes) un: eıner «Christo-

löst AUS der konkreten Heıilsgeschichte. Dıie Fol- logıe» (verstanden 1mM Sınne von «Christus hne
C davon iSt, da{ß hne jede kreatıve Auswiır- Jesus») entkommen suchen. Auf dem Spiel
kung aut das wirkliche Leben 1in dieser Welt steht 1er die christliche Grundüberzeugung,
bleibt. Das christologische Dogma wurde daher dafß der Mensch Jesus selbst (zottes Sohn ist Zu
oft apolıtisch der antipolitisch, un:! das Recht stellt arl Rahner 1M Schlußartikel dieses
politische Handeln VO  e} Christen wurde adogma- Hefttes fest, daß Chalkedon tür alle Christen eın

1abertisch und manchmal antiıdogmatisch (Dietrich notwendiıges Durchgangsstadium 1IST,
Wiederkehr). Die Einheıit VO  3 dogmatischem schließlich doch eın Schlufßspunkt. Die anvısıer-
Glauben und praktiıschem Handeln wurde da- Wahrheıt ist immer größer, als menschlıiche
durch oft auseinandergerissen. Begriffe davon erfassen. uch dıe heutigen Be-

In den etzten zwanziıg Jahren setizie eıne mühungen, das Mysteriıum Jesu tür den Glauben
VO  } Menschen VO heute verstehbar machen,deutlich erkennbare Reaktion dagegen e1in. Sıe

kam VO entgegengesetztien Seıten her un AUS bleiben tastende Versuche. Das Unsagbare
unterschiedlichen Einfallswinkeln: sowohl Aaus äßt sıch nıcht endgültıg ın Worte fassen.
heutigen kulturellen und gesellschaftlichen Er- In eınem ersten eıl analysıert dieses Heft die
fahrungen VO Gläubigen als auch AUuUsSs theologi- heutigen Akzente in der lebendigen Erfahrung
schen Reflexionen VO Theologen 1n Basısge- un! 1n der Theologie des Bekenntnisses Jesus
meıinschatten SOWIe ın akademischen Fakultäten. als dem Sohn (sottes (Brıan McDermott). ‚We1
Überdies hat die Begegnung mıiıt anderen Weltre- Dımensionen sınd hierbei außerst wichtig, wenn

lıgıonen das relıg1öse Szenarıum 1in der westlı- 6s darum geht, eın einıgermaßen verantwortba-
chen Welt tiefgreitend beeinflufßbt. So 1St heute 1n res Urteil ber heutige Christologien fällen
Frankreich der Islam bereıts die zweıtgrößte können: die Tatsache des metaphorischen un:‘
Religionsgemeinschaft ach dem Katholizısmus. «analogen» Charakters der relig1ösen Glaubens-
Diese Kontakte VO  am Chrıisten mıt anderen Welt- sprache, Ww1e sS$1e 1in der Aussage «Jesus 1St der
relıgionen bleiben nıcht hne Einfluß autf die Art Sohn (sottes» anzutreffen 1st (Nicholas Lash);
un:! VWeıse, W 1€e S1e Jesus Christus sehen. die Tatsache, da{fß 1m Neuen Testament die

uch die größere politische Bewußtwerdung Christologie in eınem Heilskontext, un: ZWaar 1mM
vieler Gläubigen ıst nıcht hne Folgen für die Sınne eıner soteriologisch-praktischen Einbet-
konkrete Füllung des grundlegenden Bekennt- Lung, thematisıert wırd (Dietrich Wiederkehr,
nısses des christlichen Glaubens. Jesus in seiıner Jon Sobrino).
ırdıschen, menschlichen Gestalt, in seiınem ProO- In eiınem zweıten Teıl wurde die Bedeutung
phetischen Reden un Handeln und schließlich des Begriftes «Sohn (sottes» 1mM Alten und ım
in seiınem Sterben als Prophet und Maärtyrer ftand Neuen Testament analysıert. Bas Van lersel
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beginnt seinen Beıtrag (zum Testa- wenıg Anklang in der afrikanischen Kultur gC-
ment) dort, der VO  n} Herbert Haag (zum funden.
Alten Testament) authört. Daraus erhellt, dafß Das Problem «Christologie und Kultur»
einerseıts das neutestamentliche Reden VO durch eine direkte Berufung auf die Biıbel un: eın
«Sohn CGottes» CNS verbunden ist mıt den altte- Vorbeisehen der christlichen Tradıi-
stamentlichen Wurzeln dieser Redeweıse, t10N lösen wollen, 1st genausowen1g möglıch.
aber andererseıts dıe Auffassung, als hätte die Man wurde damıt vVErSgEeSSCH, dafß die Bıbel, W 4S

Generatıiıon VO Christen den mess1anı- immer auch ıhre relıg1öse Bedeutung se1ın INAag,
schen Tıtel «Sohn Gottes» eintach auf Jesus selbst auch eın kulturelles Dokument 1St Wenn
übertragen, unhaltbar 1St Der Tıtel «Sohn (530t- daher die neutestamentliche Kıirche in atrıkanı-
» 1st vielmehr gefüllt mıt der eigenen Lebens- sche der asıatısche Kulturen verpflanzt wiırd,
geschichte des Jesus VO azaret. führt 1es deutlichen Kurzschlüssen. Theolo-

Sodann untersucht Geolffrey Wainwright 1E€ annn nıcht gemacht werden unabhängig VO  $

hand der liturgischen Doxologien die Vorteıle der Frage ach Kultur der ıhr vorbeı. heo-
un! Nachteile eınes unmıiıttelbaren Betens logie 1St selbst auch eın kultureller Prozeß.
Jesus Vater durch den Sohn» Er weıst In den letzten Jahren suchen Theologen arum
dabei hın auft dıe dogmatischen Implikationen ın der Rıchtung eınes «Kontextualisierungsmo-
des liturgischen Gebets. dells»! Dieser Ansatz geht überdies aus VO  e dem

Bedürtnis des Menschen ach hultureller Identi-Angesichts dessen, da{ß 1im Gegensatz ZU

Neuen Testament in dem statıschen Wesens- tat ınmıtten VO kulturellen Veränderungen.
denken VO  3 Chalkedon das DESAMLE soteri10log1- Dieses Modell fordert eıne tiefere Besinnung auf
sche un: praktische Potential des Bekenntnisses den Vorgang «Tradition». Es verlangt eıne Hal-

Jesus als dem Sohn Gottes 1m Hintergrund tung der Kritik sowohl gegenüber okalen Kultu-
TeN WI1e auch gegenüber der konkreten westlich-verschwand VOor allem 1in der nachträglichen

Verarbeitung dieses Konzils!), War eıne Besıin- christlichen Tradıtion, ebenso aber auch eın Ab-
Nnung autf die christologische Formel von Chalke- legen eıner paternalistischen, neokolonialısti-
don unumgänglıch: auf das, W as das Konzıil mıt schen Eıinstellung. Man annn annn überdies NUur

dieser Formel für immer hatte sicherstellen wol- schwer auf dem Standpunkt beharren, daß die
len, wıe auch auft die Art und VWeıse, w 1€e das afrıkanıschen un:! asıatıschen Kırchen mıiıt ıhren
geschah, also auf die historische Bedingtheıit des eigenen Christlogien erst die 2000)jährige (Se:

schichte der westlichen Kırchen übernehmenModells VO  an) Chalkedon (Tarsıcıus Vanll Bavel).
Aus dem kulturellen un:! relig1ıösen Kontakt mussen, ehe s$1e als deren nehmende

zwıschen den Kontinenten entstanden euU«EeC Her- Schwestergemeinschaften betrachtet werden
könnten. Keıne einzıge Christologie 1st «kon-ausforderungen für die Christologie, sowohl für

die westlichen Christologien w1e tür die afrıkanı- textfrei», keıine annn daher aufgrund ihrer beson-
schen un: östlıchen Versionen des Glaubens deren Inkulturation eıne Art Prımat gegenüber
Jesus als den Sohn (Gottes. Wenn auch VOT allem den anderen besitzen.
Missiologen sıch seiıt Jahren mıiıt dieser Problema- Das Evangelium von Jesus, dem Sohn Gottes,
tiık befaßt haben, 1St die Frage der «Vereıinhei- dem Herold un: Bringer des eschatologischen
mischung» un:! der «Inkulturation» och aum Heıls für alle Menschen, 1Sst seınem VWesen ach
beantwortet. Es geht Ja schließlich nıcht 1Ur «transkulturell», wıewohl schon ursprünglıch
eın Übersetzungsproblem, darum, daß die «Of- und ımmer wıeder aufs CUE «kontextualisiert»
fenbarungsgegebenheiten» A4US ıhrer westlichen in einer begrenzten Kultur auftritt. Gerade in
Einkleidung befreıit werden müßten, annn eiınen konkreten kulturellen Kontext hıneın 1N-
eın nıchtwestliches Gewand überzuziehen. Dies karnıert und deswegen den Grenzen eıner
bliebe eın nichtdialektischer, positivistischer Kultur beteıilıgt, wırd das Evangelıum eıne leben-
Versuch des Verstehens einer Kultur als eınes dige Wirklichkeit. Dıies gilt auch tfür die Christo-
komplexen Ganzen. Ebensoweni1g genügte dıe logıe. Immer Nur ın csehr begrenzter Partikulari-
Adaptationsmethode, womıt Man dıe WwWEeSst- tat ann das christliche Evangelıum die Offenba-
lıche thomistische Philosophie durch LuNgs VO (sottes Universalıtät seıin.

eine afrıkanısche Bantuphilosophıie. Dıieser Hıer liegen och viele ungelöste Probleme.
Versuch vinge ımmer och Au VO  a} westlichen Angesichts der heutigen kreuz und qucr ”Z7W1-
Voraussetzungen, und er hat enn auch NUr schen den Kulturen verlautfenden Kontakte,
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gesichts auch der wachsenden Präsenz des Islams nıcht eine paternalistische Endauswertung dieses
und östlicher Religionen iın den Ländern des Hefttes geben (was sicherlich auch selbst
estens scheint mır dieses Problem schon Jetzt nıcht gewollt haben würde), sondern Aaus seiner
und VOT allem in nächster Zukunft eiınes der eıgenen, langjährigen theologischen Erfahrung
bedrängendsten Probleme für jede künftige un!: Reflexion eıne kritische Ermutigung Zu DE
Christologie werden, die dem Evangelıum ben für solche Christen (ob S1e 1U  - akademische
treu un: zugleıch für Sınnerfahrung iın der heuti- Theologen selen der nıcht), die 1im Wıssen
SCn kulturellen Sıtuation zugänglıch bleibenll das Evangelıum un die großen christologischen

Dieses eft konnte dieses ımmer ogrößer WOI- Konzıilıen den Mut und die Treue aufbringendende Lebensproblem nıcht in seiıner vollen wollen, das Bekenntnis Jesus als dem Sohn
Tragweıte behandeln. Aloysıus Pıeris, dem Dıi- Gottes autf eıne andere Weıse formulieren, als
rektor des buddhıistisch-christlichen Studien- INan CS ın den ersten christlichen Jahrhunderten
un Begegnungszentrums iın Kelanıya (Srı Lan- angesichts des damalıgen Kontextes vermochte.
ka), wurde die Frage gestellt, W as «Sohn Gottes»
für Menschen A4US eiıner asıatıschen, nıchtchristli-
chen relig1ösen Kultur bedeuten annn Sein Be1i-
trag alt paradıgmatisch die Schwierigkeiten,
aber auch dıe befreienden Möglıichkeiten eıner Sıehe! Shok:ı Coe, In search ot renewal In theologicalkulturkontextuellen Christologie erkennen, die educatıon: Theological Education (1973) 233—243:;: BobWI1e schon das Neue Testament eine soter1010- Schreıiter, Issues facıng contextual heology today: Verbum
gisch-praktische Einbettung bewahrt. 21 (1980) 26/-27/8; Louıiıs Luzbetak, S12ns of 1n

Schließlich und endlich haben die beiden Her- contextual methodology: Verbum (1981) 39—57/; Face-
lına, Une theologie sıtuation. Approche methodologique:ausgeber dieses Dogmatik-Heftes einen alteren Revue des Scıences Religieuses 48 (1974) 511 2Kollegen der in diesem Fach alt geworden und

doch Jung geblieben 1st arl Rahner, gebeten, Aus dem Niederländischen übersetzt VO: Dr. Ansgar Ahlbrecht
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